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Verlängerung in der Ladengalerie

Kubas Teilnehmer der Rosa-Luxemburg-
Konferenz stellten sich Diskussion

Von André Scheer

Eine kleine Zugabe für die große Rosa-Luxemburg-Konferenz vom vergangenen
Sonnabend: Am Montag abend trafen sich in der jW-Ladengalerie Mitglieder
verschiedener Kuba-Solidaritätsinitiativen und anderer Bündnispartner mit der
aus Kuba zur Konferenz gekommenen Delegation. Nach einem musikalischen
Auftakt durch den Liedermacher Eduardo Sosa nutzten der frühere
Kulturminister Abel Prieto und Nieves Ileana Hernández von der
internationalen Abteilung des ZK der KP Kubas die Gelegenheit, um ihre
Ausführungen auf der Konferenz zu vertiefen und mit den Besuchern zu
diskutieren. Dazu gehörten auch Vertreter der Botschaften Kubas, Venezuelas,
Boliviens und Nicaraguas.

Im Mittelpunkt des Abends stand die in Kuba derzeit laufende Diskussion über
eine neue Verfassung, die am 24. Februar per Volksabstimmung verabschiedet
werden soll. Die beiden Referenten berichteten, wie die gesamte Bevölkerung
des Karibikstaates in die Debatten einbezogen wurde. Über den im
vergangenen Sommer vorgelegten Entwurf war an Arbeitsplätzen, in Schulen
und Hochschulen, bei Nachbarschaftsversammlungen und vielen weiteren
Gelegenheiten debattiert worden. Hunderttausende Änderungsvorschläge
waren das Ergebnis dieser Beratungen, die dazu führten, den Text grundlegend
zu überarbeiten. So soll es künftig Gouverneure in den verschiedenen
Provinzen des Landes geben. Im ersten Entwurf war vorgesehen, dass diese
durch den Präsidenten ernannt werden sollten – das stieß auf Proteste. In der
neuen Fassung heißt es nun, dass sie durch die Bevölkerung direkt gewählt
werden.

Auch in der neuen Verfassung werde das Recht auf Arbeit festgeschrieben,
berichtete Prieto. In der bisher gültigen sei es jedoch mit der Pflicht zur Arbeit
verbunden gewesen – Applaus bei einem Teil des Publikums –, doch in der
neuen werde es diese Pflicht nicht mehr geben – Beifall beim anderen Teil der
Zuhörer.

Auf die Frage einer Besucherin, ob im Ausland lebende Kubaner an der
Abstimmung teilnehmen können, erläuterten die Gäste, dass dies unter
anderem für alle Staatsbürger möglich sei, die etwa als Mediziner, Lehrer oder
Berater im Ausland tätig sind. Auch das diplomatische Personal könne seine
Stimme abgeben. Migranten könnten wählen, wenn sie mit Wohnsitz in Kuba
gemeldet sind und entsprechende Ausweisdokumente haben. Wer seine Heimat
allerdings dauerhaft verlassen habe, sei von der Mitentscheidung
ausgeschlossen. Die Referenten erinnerten daran, dass die Frage der Migration
seit Jahrzehnten genutzt werde, um Kuba zu schwächen. Während die USA an
der Grenze zu Mexiko Absperrungen errichteten oder Emigranten aus Haiti in



ihre bitterarme Heimat zurückschickten, seien Kubaner als »Opfer der
Diktatur« willkommen geheißen worden.

Am Ende des langen Abends stimmte Eduardo Sosa noch einmal »Hasta
siempre, Comandante Che Guevara« an – und beendete damit kämpferisch die
XXIV. Internationale Rosa-Luxemburg-Konferenz und ihre Verlängerung.
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